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möglichstleichtgemachtwerden. Beides ist mit dem modernen
Bahnhofbau erreicht.

Tritt man nun heraus auf den großen Bahnhofplatz, so
lernen wir einen moderneu,iu riesigenMaßen gehaltenenPlatz
kennen,der auf das Auge einen durchauswohltuendenEindruck
macht. Mau übersiehtden ganzenPlatz vomBahnhof aus und
kann nun einerder Straßen, in die er ausmündet,zustreben,um
in das Innere der Stadt zu gelangen.

Nach drei Richtungen verkehren elektrischeStraßenbahn-
wagen, und alle sind sie gefüllt. Wendenwir uns der Garten-
straße oder der Taschenstraßezu: mitten hinein ins Großstadt-
leben trägt uns der elektrischeFunke, der deu Wagen beflügelt.
Oder wir könnenmit einemTaxameterersteroder zweiterKlasse
fahren. Die Welt der Großstadt wirkt beim erstenmalwie ein
Theater auf uns. Gewaltige Kulissenbilden die fünf- und
sechsstöckigenBürgerhäuser mit deu glitzerudeuSpiegelscheiben
und den schreiendenReklameschristen.Die Darsteller sind des
modernenStadtlebens wechselndeGestalten,Gruppenvonhastigen
Passanten allerBernseund gesellschaftlicherStellung, dieMassen
der Angestelltenaus den Hundertenvon GeschäftenBreslaus,
die Straßenverkäufer,die Leute,derenBeruf es ist, dieStraßeu
zu bewachenund zu reinigen, die Fremden und Gäste, denen
Breslau etwas Neues ist. Uud die Musik zu dem Spiel und
Kampf ums Dasein machenGlockenndKlingelder „Elektrischen"
und Omnibusse, die Hupeu der Automobile,die Klingelzeichen
der Radfahrer, das Peitschengeknalleder Wagenlenkerund das
Rollenund Dröhnender tausendFahrzeugeallerArt, dieeinander
treiben und solgen.

Wir aber sind Zuschauer,und wir werden inne, daß in
diesemnervenverbrauchendenVerkehr das eigentlicheWesender
Großstadt liegt und daß hier das Menschenlebenseine hoch-
gespannte Tätigkeit entfaltet im Dienste des Geschäfts, des
Unternehmens, des Gelderwerbs, des Zusammenschlussesder
vielen Einzelnen zu einem Ganzen mit bewundernswürdiger
Arbeitsteilung.

Die Bevölkerung einer so großen Stadt lebt vor-
wiegendvon Industrie, Handel uud Gewerbe,im Staats- oder


